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DIE BERNER 'WOCHE-

jonjt bedenfen, daj die Reife nur einen Tag, nidt Jieben
dauern werde. — Wm andern PMorgen mup man erft um
neun jtatt wie jonit jhon um adt Ubhr in die Sdule ujw.

Nun it es Morgen 6 Uhr 20, und NRelly und Gritli
jind nody nidht da. Natiiclid) wieder die beiden. Wie fatal,
venn die Gefellidajtsiahriarte jollte Dejtellt werden. Enb-
lidy erfdjeint Nelly in aller Seelenruhe. Alle ftiirzen auf fie
su: L, Warum fommjt du erjt? Der Lebhrer ijt Jo bije wegen
der Werjpdatung.” ,,Ad, Mama jagte, id) jolle dod) nidt
jo prefjieren, der Jug fahre ja erft um Halb jieben, wozu
o friil) dort jein.” — Ja, das ift Nelly, mit der der Lehrer
immer fo viel Werger hat; fie it jo undifsipliniert, fennt
fein Sidyeinfiigen in die Wllgemeinheit, in BVorjdyriften und
Gefege und erjdwert ihm darum die Difziplin aud Dei den
andern. Und ridtig erfdeint fie in ihrem feinen weiken
Gpigentleid mit weien Striimpfen und Sduben. Cr hitte
die Defte Lujt, das Kind Heimzujdiden und es gar nidt mit-
sunefmen. ,,Wupten fie 3u Hauje nidt, was id) wegen eurer

Kleiding jagte?“ ,,Dod, aber Mama meinte, das Weike

werde ja jdon wieder gewajdyen, wenn es [dmubig fei.”
Aljo - hatte er mit der Strafe dody nidht die eigentlich Shul-
dige getroffen, fondern nur das Kind, das eben nur das
Produft der miittecliden Dijziplinlojigieit war. Natiirlid
wiirden jid) jet etliche der Waddhen vornehmen, das ndadite-
mal die Vorjdriften des Lehrers audy nidht mehr o genau
su rejpeftieren. — Juleht fommt nody Gritli auber WAtem
angelaufen — Jie hatte nodh am Rudjad 3u paden gehabt,
es war jo [dwer gewefen, alles hineinzubringen. ,,3a, aber
du liebe Jeit, Kind, was hajt du denit alles drin? Wie willjt

bu denn das alles {dhleppen?” ,,Ja eben, idy hab halt dod) -

eine Flajdhe Limonade mitgenommen und dann nod) eine
fleine ‘mit Wein, der BVater jagte, ein biden Wein, das fei

gut ins Wajjer, ‘bloBes Wajjer filte 3u Tehr und 3u viel, | '

Limonade oder Jitronen verderben den Magen.” Da madt
nun freilidhy der Lehrer furzen ProzeB: die Flajden bleiben
hier, und die zwei Paar Landjdger, die 3wei Sdhiiblinge,
der Wufidnitt und die jedys bhartgejottenen Cier und was
der Rudjad bei einer Unterfudhung jonit nody 3u Tage jdr-
dert, die findben dann unterwegs jdon nody anbdere Berwen-
dung. — Uebrigens: war es nidt gevade Gritli gewefen,
mit der man leltes Jahr jolde Gejdyidte Datte, weil ihr
unterwegs jdledt wurde? Ob es angebradt war, diefem
Kind aus bejdrdantten BVerhiltniffen den Reifebeitvag 3u

jhenten? Wenn exr diejen Rudiad vorher gefehen hitte, hitte

er |idy's jedenfalls nody iiberlegt.

Cinjteigen! — Endlid) ift die Sdiar untergebradt in den
swei Abteilen des Wagens. Jady der jweiten Station ra-
fdhelts in Gritlis Tajdhe und dann aud) i andern, es er-
jheinen Papierdiiten, und in furzem it ein Sdmagen und
Sdleden von Jeltli' und Sdofolade im Gang. Als der
Lehrer die Schleder entdedt, Jtellt er fie jur Reve: ,, Aber Hivrt
einmal, was hab idy denn gefagt? Gritli, wo hajt du denn
etft nody die Jeltli her, die Hattelt du dody vorhin nidt im

Rudfad?’’ ,,Nein, id)y hab fie in der Tajde, die Piutter Jagte, -

fo hab idy Yie befjer bei der Hand.” — Es ijt nidt immer
leidht fiir den LBebhrer, eine BVemerfung 3u unterdriiden gegen
gewilje Cltern.

Spdter, beim Marfdieren, bleibt nad)y einiger Jeit die
Gophie Meier immer mehr uriid, die dod) jonjt ein frdf-
tiges Madden iit. Der Lebrer judt fie auf: ,Was it mit
pir? Als Wntwort ein jdmmerlides: ,;3d hab jo Blajen
an den Fiigen, und vorn driiden mid)y die Sdube; id bhab
jie Dalt nod nie getvagen,’ Tommt’s ein bigden jduldbewukt

nad. ‘

Der ‘Lebhrer mddyte die Gelegenheit, wo er feine Schiiler
einmal einen gangen Tag nur als Menjden um fidy Hat, be-
niitgen, um ihnen audy ein wenig Crzieher 3u jein und

hat fie darum ermahnt, als man den Weg unter die Fiile :

nahm, nun nidt dem erften Brunnen Jdhon entgegenszuftiirzen,
als ob das Qeben von einem Sdhlud Wafjer abhinge, Jondern
fidh einmal tm Ueberwinden zu iiben und 3u verfudjen, ob

man es aushalte bis jum jweiten. WAls nady einer halben
Gtunde ein Platidern aus einer Brunnenrdhre lodt, bHalt
er unauffdllig Wadt iiber feine Sdhifden. Ridtia — 3war
die meiften Dbetradyten es als Ehrenfadye, fie unbeadytet 3u
[afjen; aber Melly und Gritli und nod ein paar Gefinnungs-
genoffinnen Jdwenfen, wie Jie glauben, unbemertt, ab, nad-
dem Ddie andern Jdhon vorbei find und hangen [id)y an die
Rihre. — E€s find immer Ddiefelben, der Lehrer fdonnte fie
jeweilen voraus benennen. o

Welde denn? Diefelben, die morgen vormittag ftatt
um 9 Ubhr erjt um 10 Uhr oder gar nidht in die Sdule
fommen werden, bdiefelben, die bald eine Wufgabe ,,vers
geflen’” Bhaben 3u maden, bald etnen Nadymittag fehlen, weil
,oer Gotth 3u Bejudy da war, es iit Gritli, iiber die der
Sdulzahnarst jidy beflagte, dak fie jur beftellten Stunbe nie
erfdyiene und Nelly, die jo haufig die Klavierftunde Hwdnst;
turz, es |ind Dbiefelben, die von Haus aus feine Difziplin
tennen, feine ,,Mannszudt’’, die nidt lernen miifjen, jid) ein-
mal unweigerlidy an eine Vorjdrift, einen Befehl, ju Halten,
fid) einem groBern Gangen eingufiigen, Jid)y Allgemeinintereifen
unteruordnen, wenn diefe nicdht amiifant find, fondern ein
gewilles Wufgeben feiner eigenen Neigungen, feiner Triebe
und Bequemlidhfeit bis zum bewuhten Opfer verlangen, dies

“felben, denen immer von einer mitleidbigen Geele ein Hinter-

tilvdjen gedfinet wird, durd) das ihre Shwide entidliipfen
fann, fei’s dal die PMutter drauBen in der Kiide ein Onte-
[ettlein bereit Dalt, wenn der BVater drinmen am Chtifdy an-
brofht: ,,Es gibt nidhts anbderes, wenn du die Suppe nidht
iffelt,” — fei’s dal die Grogmutter dody erlaubt, auf die
StraBe3u gehen und 3u fpielen, obwohl die Mutter, ehe fie
fortging, es zur Strafe fiir ein Bergehen verboten hatte, ujw.
Warum tug das die Grohen? Wus ,,Liebe”, aus faljd
angewandter. Sie mdditen dem Kind Unangenehmes er-
jparen, .ihm ,,das Leben leidht maden’.” Denfen fie nidt
baran, wie jdwer fie es ihm maden? Wie oft rungzelt dex
Lehrer die Stirn gerabde iiber Jolde Kinder, wie oft werden
Jie in der Sdule gefdolten und geftraft. Wie jdhwer fallt
etnem folden IMidden die Sduldijziplin. Wie einem Jun-
gen fpdter die militiriide in der Refrutenjdule, wie wviel
Lebhrgeld mup audy er bezahlen, nidht nur dber Bater, wenn
er in der Lehre ift, fa audy fpdter nod, im Beruf, im Ber-
fehr mit den Mitmenidjen, weil — eben weil hm eine folde
Cr3iehung 3ur Sdwdde ftatt jur Starfe und Selbitiiber-
windung nadgeht' im fpdtern Leben, weil undifziplinierte
Leute nie tiidtige Menfden werden.

Wer fein Kind lieb hat und will, dak es in Welt und
Leben beftehe und Gott und Menjden wobhlgefalle, der
halt es zur 3udt und bewahrt es vor falld) angewandtent
Mitleid.” Denn- ftrenge Difziplin, das it Crfiillung der
Pilicht, it fiir den, der von Jugend auf nidts. anderes
fennt, fein Mup, jondern eine Selbjtverftandlicheit.

Biicher.

Bon Hermann Hefje.
CAlle Biidper diefer Welt |
Bringen dir fein Oliid,
Dod) fie weifen did) geheim
3In did) felbit uriid.
Dort ift alles, was du braudit, !
Sonne, Stern und NMond, :
Denn das Lidht, danad) du frugit,
3 div felber wobhnt.
Weisheit, die du lang gefudt
JIn den Biiderein,
Leudtet jet auf jedem Blatt:
Denn nun ijt fie Dein,



	Bücher

